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Schwerer 1NS (jewicht fälli dıie Irrıge Auffassung Meyers von der
Ablasslehre S 55 {1.) Denn nıemals hat die Kirche, W1IEe C165 unter Be-
rufung auf c Brieger behauptet, dem „Ablass die Auslegung gegeben
„als elner Freisprechung VON Schuld und raiTe und Nnıe hat S In der
iırehe „elne Vergebung der Sünden (jeld“ gegeben.' Alle Ablässe
bekanntlich Nachlässe der zeıtlıchen Sündenstrafen (Pönıtenzen) kommen
vielmehr 11LUT olchen Katholıken Gute, weilche ıIn der FICHALSEN
NC das Bussakrament benutzt aben, WIeE IHNan AUS den Ablass-
briefen, selbst Aaus denen VO EFnde des Mittelalters (vgl dıie eg
AUS den Kölner Pfarrarchiven ın den niıederrheın. Annalen 158 146
7 100, 085; 16XS) 49; 162, 67/ Eie)) eicht ersehen kann. (Im übrigen
are etizer und elte „ADBIassı vergleichen gewesen.) AÄndere kleinere
Irrmümer hinsichtlich des Ganges der hl Messe (S 75) und In kiırchlichen
Bezeichnungen (Selle 152 „Schaustellung des l eichnams hrıisti“ US-
seizung des h Sakramentes) hätten ebenfalls vermieden werden sollen
Auftf SO ist dıe Unterscheidung zwıschen „einheimıischen und fremden“
(jeistlichen irreführend; eSs sınd hlier die VOMM Diözesanbischoft kanoniısch
eingesetzten Kleriker denen gegenüberzustellen, weilche ohne Verbindung
nı1t dem zugehörigen Bischof und ohne den kanonıschen Vorschriften C
NAass mıf dem geistlichen mie eirau zZzu se1In, eine seelsorgerliche oder
kırchliche Stelle übernahmen.“

och diese Ausstellungen vermögen miıich keineswegs abzuhalten
das C Meyers allen denen Z empfehlen, weilche auf dem (jebilete der
lReformationszeıit arbeıiten‘; 65 ware wünschenswert, wenn auch Tür andere
deutsche Provinzen ähnliche gründliıche und objektive Untersuchungen All-

geste würden. RO M, Helinr. K Schäfer

Marx, Lehrbuch der Kirchengeschichte , er Paulinusdruckerei
003

Schwer ist Cd, eın kirchen geschicfitliches Lehrbuch ZUu schreiben, Tasf
ebenso schwer, nach dem wahren Wert Zu beurtellen, we1ıl die Ansıchten
auch gewlegter Forscher um weıter auseinandergehen, Je mehr sich
den methodelogischen Grundiragen nähert. Bel derartigen erken xommt
CS vielleicht nıcht schr auft den theoretischen nha und dıie (jelehr-
amkeiıt all, als aut die praktische Brauchbarkeıt, N1IC uletzt auch auT den
illıgen Preis; denn nıcht TUr F orscher, sondern tür studierende Theologen
VOT allem werden S1IE geschrieben. Und In dieser Hınsıicht hat nach

Vgl Jetz über die AblasspraxI1s ıunter Bonifaz M an sSeCH, IPapst
Bontfatius und SPINE Beziehungen ur deutschen Kirche, Freib 1904, A 137

AaSsSs auch diese Misstände 1m Rahmen der Kirche austilgbar Warell, zeigen
die erfolgreichen Reformbestrebungen gyegEN ahnliche /ustände Irüherer Zeıten on

_ Bonitatius Al vgl Pfarrkirche und SLifE, IT.)
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1IHNEINEN Aaiurhalten der VerTasser woh NIC das eal, aber Och unterden be-
stehenden Handbüchern IUr katholische Kirchengeschichte CiNnNen der ersten
Ylätze erreicht, und die ischung der einzelnen Anforderungen gylücklichsten
getroffen, wei] C: 111 möglichst knapper, verständlicher und übersichtlicher
Form das bietet der 1 heolove zu WISSCN braucht NIC Aa
Fakultäten sicherlich Priesterseminarien In der Anordnung schliesst
C SICH das Kraus sche Lehrbuch d Pragmatismus und Dar-
stellung WO VON allen das vollendetste on 1ıhm hat (S10 ebentalls die
naturgemässe Verteilung des Stoffes aut (Jross- un Kleindruck übernommen
ET hat ıhm ındes dıe zweckmässige Durchtührung derselben und die bessere
Scheidung der Litteraturvermerke VOTaus CIM Vorzug, den NT Hauck
und den modernen Handbüchern der Profangeschichte ell An Schwung
eicht Cr allerdings noch ange MC an Kraus heran sehl1 C: auch die
Schwerfälligkeit einzelner CINET: Kolleven verme1ldet war Önnte Dal
manche /Z.all nachgeprü und richtig geste AaUus der Litteratur
namentlıch Iür Altertum und Neuzeit noch vieles nachgetragen werden
WAaSs der Verfasser übersehen ZU en scheint; auch ürften die einleitenden
Kapıtel, über Quellen und Eniwıicklung der Kırchengeschichte, ebenso
die itterarhistorischen Ausführungen eLWAS I[NASCT ausgefallen SCIHN AÄAber
CS bleibt estehen, däass das (jebotene 1111 Wesentlichen Ce1INeM /Zwecke
und den allgemeinen Bedürfnissen entspricht SO eicht auch die | ektüre
dahinfliesst CIN Iur das Verstehen und Einprägen nıcht Z unterschätzendes
Moment alles 1St wohldurchdacht zehnjähriger Lehrtätigkeit auf diesem
(jebiete und jedes Wort scheint überlegt worden J bevor C5 hlier
Al z geseizt wurde Seine kanonistischen Kenntnisse 1aben dem
Verfasser namentlıch in den rechtshistorischen Hartieen HC  1ge
Würdigung, Erfassung und Formulierung ermöclıcht WIC S 1E el den
bisherigyen Arbeiten dieser Alg ohl selten 1ST Mit Kecht ı der Ab-
SCHN1 über das ochmittelalter das Ja auch heute noch als der Zenith
kirchlich-reliyiösen Empfindens betrachtet werden darf als „Glanzpunk
des Lehrbuches“ bezeichne worden Damit soll NIC gesagt dass
be]l aller Obje 1V1I1a der Methode 1 einzelnen Teilen s den Verfasser
der Vorwurf des /noloretisierens alls das Lehrbüchern Iür heoloz1e-
studierende C1IN wirklicher Vorwurftf 1ST rhoben werden Öönnte

}JoSs Schmi1  1,

einrıiıc Denitfle Dr Luther und Lutherthum IN der ersten
Fn{wickelun&9 quellenmässig dargestellt. LErster Band Maınz Kırchheim

und X60 eıten
1 )as Buch 1s1 CM ebenso chariter WIC en durchgeführter Angriff aul

die gesamte bısherive Lutherforschung bDel den Yrotestanten die nach der
AÄAnsicht des Verfassers weder nethodisch noch sachlich entiernt auf JENCI


